
BEIT
Schäfer, Nochmals Zum ema Priestergruppen: StdZ, 185 17 Klostermann, Prinzip Gemeinde (Wien 1965 78(1970) 261—378, 1er 2067 Vgl as. P D (Hrsg.), Kıine freie 18 Kasper, Kıirche und Gemeinde, eb  O 202Kirche für eine freie Welt (Düsseldorf 1969 19 Rahner, Löschet den Geist nıcht A Schritten zur Theo-
an. Das Evangelium als atrantie der Freiheit (Würzburg ogie (Einsiedeln 19

1970 ZU Schmidt, Vita experimentalis (München 1959
Käsemann, Der Rut der Freiheit (Tübingen 319068) 54.

11 an 2a0 45
12 Pastoralkonstitution ber die Kirche in der Welt VOL heute,

Nr.
13 Golomb, KIirchenstruktur und Brüderlichkeit heute: H. Er- NORBERT GREINACHERharter und Hesse (Hrsg.), Koiminontia. S irche und Brüderlichkeit

Wien 19 47-65, 1er 63 geboten 26 pril 1931 reiburg Br. 1956 ZU) Priester C-14 Dogmatische Konstitution ber die Kıirche, Nr. 43 weiht. Kr studierte den Universitäten reiburg 1. Bfs Parıis und
15 Vgl. Habermas, Strukturwandel der Öfrentlichkeit Neu- Wien, ist Doktor der Theologie, Protfessor für Pastoraltheologiewied *1969). der Universität Tübingen. Kr veröflentlichte U, Die Kirche
16 Vgl Bahrdt, Die moderne Großlstadt Hamburg 1969 der städtischen Gesellschaft (Mainz 19 und . arbeitete nıt

VOTLT em 58—095 llanz des deutschen Katholizismus Mainz I9

sucht daher zunächst die Bruchstellen 1n der

Jean Remy Kommuntkation. Das ring ihn den Fragen:
Wer verwendet dieses €e1' der vollkommenen
Transparenz als Vorbedingung eines idealen —ÖOffentlichkeit der z1alen Lebens” Was für Folgen hat diese Verwen-

Information dung für das so7z1ale eben, einschließlich des
Lebens der Kirche? Irä dieses Leitbild ZU

Eın Mittel ZUr ber- eispie. einer Analyse der S1ituation bei,
oder wıird S1e 1m Gegenteil verschleiern ?windung der Ungleichheit (estattet CS, die Ursachen für ine Unterbrechung
der Kommunikation festzustellen und, C-1m Dialog? 1st überhaupt notwendig, aus einer ms
gleichheitssituation 1m og herauszukommen,
die Gründe für ihr Entstehen, zumindest die
z1alen Gründe, ermitteln ”?NLEITUNG Was dieses Problem einer sozlologischen Ana-

In der gegenwärtigen Situation bildet das eC lyse anbetrifit, möchten WI1r Sallz intfach 1ne
auf Information eine Vorbedigung für die Parti- estimmte Art und We1ise der Fragestellung e1nNn-
zipation. Bestimmte, nach Neuerung strebende führen och bleibt diese Finführung 1in jedem
Gruppen er  en darin 1ne ance, aus der Falle schr bruchstückhaft un! sechr wen1g 1L1U4a1l-

Ungleichheitsstellung 1m og herauszukom- ciert, da u1ls jer UT e1in sehr begrenzter Rahmen
MCN, andere ein el Mehrdeutigkeiten klä- Gebote steht
18 l und sich besser verstan:  ch machen. I dDie
einen W1e die anderen sind überzeugt, adurch

DIE < ©1l  MENE TRANSPARENZ>»werde eine für dynamische Gruppen günstige Knt-
ALS LEGITIMIERENDES BILDwicklung der hor1zontalen WI1Ee der vertikalen

Kommunikation ausgelöst. Wäre unter diesen Der Idealzustand der Information, der 1n der voll-
Umständen nıcht die Öfentlichkeit der Informa- kommenen ITransparenz besteht, ine S1itua-
t1on 1im Sinne iner Verfügbarkeit für alle und tion VOTLIQaUS, 1n der jeder einzelne die gleichen In-
über es ein w1irksames El den Kontakt formationsmöglichkeiten über die auf den VCI-
wlieder herzustellen, Kommunikationen unter- schiedenen Stutfen des so7z1alen Lebens getroffenen
brochen sind. Entscheidungen besitzen würde. Manche Autoren

Kür den Sozliologen überträgt sich dieses Bild der sind der Ansicht, damıit würde die Harmontie in
vollkommenen Transparenz auf das Alltagsleben den verschledenen Beziehungen wieder hergestellt.
un! drängt sich dem Spontanbewußtsein bestimm- Praktisch würde unter dieser Voraussetzung, das
ter Gruppen auf. Be1 seinen Beobachtungen unfter- he1ißt, wenn sie voll informiert wäre, die Masse
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die Reaktion der Führung nicht falsch interpretie- ue€e Idealgesellschaft einsetzt unter Berufung
V Und die Führung ihrerseits würde die Be- darauf, daß Konflikt schöpferisch wıirkt. KEine sol-
dürfnisse der Masse besser kennen und nicht @7n che Auflassung beruht auf dem Empfinden,
fahr laufen, inadäquat reagleren. SO Hieße sich aC der Gesamtheit der Gruppenmitglieder
auf dem Weg über ine Verbesserung der Kommu- ist, welche Austichtung der Gruppe gegeben wird,
nıkation die Harmontie 1m Verhältnis Z Hierar- und daß er deren Unterstützung und Mitträger-
chie wieder herstellen, bei voller Wahrung der DC- schaft anzustreben ist Nun ber der Rück-

oriff auf die Ööffentliche Meinung VOTIAUS, Man,ührenden Achtung. Kurzum dies würde für
die Vertreter der genannten Meinung bedeuten, nach dem Verständnis der Gruppe, möglicher-
daß nterbrechungen der Kommunikation und welse mMI1t Gegensätzen 7wischen der Basıs und
Gegensätzlichkeiten psychologisch-soziologischen der s1e repräsentierenden UOrganisation rechnen
Ursprunges sind und daß, als logische olge des- muß, W AS wiederum das Recht impliziert, Kritik
SCIL, ine Wiederherstellung und Verbessetung der dieser Organisation Ööffentlich un! unabhängig
Kommuntitikation auf dem Weg einer orößeren VO:  - den Reaktionen der Z Repräsentation des
ÖOÖfentlichkeit der Information uch 1in rol3- Volkes 1n den dazu vorgesehenen Urganen TJC-

wählten Personen, ZAUES USdrucCc bringen InSTuppCH ine Situation wieder herzustellen ware,
die der in einer gut funktionierenden Kleingruppe diesem Sinne verwendet, erhält der Gedanke VCI-

herrschenden gleich käme. schiedene Bedeutungen: Hr legitimiert Reaktionen
auf einen Bruch der Kommuntkation, der seinenAndere sehen die Problemlage anders. ach

ihrer einung dient die Idee der vollkommenen etzten rsprung nıcht auf psychologisch-soz10-
Transparenz als Bild der Anwendung eines demo- logischer ene oder auf der Ebene einer Inadä-
kratischen Ideals, das der Gleichheit der Informa- quatheit der wechselseitigen Information hat, und
tion zugrundeliegt. Die Vorteile be1 der Informa- bestärkt den illen, Aaus einem 1n Ungleichheit der

Partner geführten Dialog dadurch herauszukom-tionsbeschaffung, die der Autor1tät Gebote
stehen, stehen der Basıis nıcht 1m gleichen ang MCIL, daß auch für die Basıs einer Urteilsbildung
Z Verfügung. Dadurch ist sS1e 1n ihrer Reaktions- aNSCMECSSCLLIC Elemente escha: werden.

Lassen solche Vorstellungen sich uch auf dasähigkeit elähmt oder Zzumindest beeinträchtigt.
Außerdem kann die Autorität unter Geheimhal- innere en der Kirche anwenden und kann Nan

tung Entscheidungen trefien, 1n denen sS1Ee die mi1t ihrer die Gemeinschaft der Kirche als
Gruppe auf j1ele ausrtichtet, die VO:  } der Mit- solche 1n dynamischer orm verbessern ? Das ist

oyliederbasis 7umindest spontan nicht akzeptiert ine Frage, auf die die Analyse keine Antwort
werden. Weshalb brauchte die Autori1tät VC1I- geben kann. S1e kann 11UT feststellen, ob inner-
suchen,; 1ele geheim halten, WEECI111 S1Ee mit den halb der Kirche Gruppen X1bt, die diese umnas-

Auffassungen der Mitgliedermasse übereinstimm- SU1N1LS teilen.
Aus dem bisher Gesagten geht AVAONE em hervor,ten! So impliziert nach Meinung dieser Gruppe

das ec auf Information die Änderung der daß das Bild der vollkommenen Transparenz e1in
Machtverhältnisse und gestattet VOL em durch legitimierendes Bild ist (das heißt, ein Bild, das
die Vermittlung der Öffentlichen Meinung der ZUF. Begründung der Legitimität bestimmter An-
Basıs aus der Ungleichheitssituation 1im Dialog derungswünsche verwendbar ist), daß aber, WwI1e
herauszukommen. alle legitimierenden ef, uch dieses 1in unter-

Aus dieser Perspektive gesehen lassen sich die schiedlichem Sinne gebraucht werden kann, da

Gegensätze un Konflikte nicht durch ine Ver- seine so7ziale Wirksamkeit nıcht VO:  5 se1iner exakten
Identität abhängt, w1e iNail VO:  } einer wl1ssen-besserung der Kommunikation lösen, die erneut

harmonische „wischenmenschliche Beziehungen schaftliıch analytischen Idee CN würde.
schafft. Denn iNall we1l, mMa 1Nall uch erkannt
aben, ine estimmte Art „wischenmensch- UTOPISCHLE ZUGE 1ESES IDEALISIERTEN ILDES
Licher Beziehungen für die Wiederaufnahme des
Dialogs wichtig ist, daß diese Gegensätze ihren Fs hat als Bezugspunkt Jür die Klassısche ratı0-
tiefsten rsprung anderer Stelle aben, und nalistische Orzentierung IM der Entscheidungs-
WAar vornehmlich in einer unterschiedlichenber- Fheorıe gedient
zeugung VO dem, W Aa>S für die Zukunft der Gruppe
als Bestes anzusehen ist. SO kannn EeLWwW2 vorkom- Zunächst se1 aufmerksam gemacht auf ine Ho-

INCN, daß ine Gruppe sich für eine stärker kon- mologie 7wischen diesem Bild und den wirtschaft-
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lichen Theorien der vollkommenen Konkurrenz, un: Ungewißheit vermehren würde. Dann könnte
die VO  o der V oraussetzung ausgehen, daß alle An- INa für ine größere Zahl VO  - Entscheidungen
bieter und achfrager die Marktlage kennen und die Folgen nıcht voraussehen. Besteht aber nicht
jeder einzelne VO  ; ihnen ah1ıg ist, sich für sich eines der H auptprobleme der Autorität ben darin,
selbst ein TIE über die Aufnahmefähigkeit für auf unerwartetfe Folgen möglichst chnell —

das Produkt bilden Diese Situation chließt aglieren ” Es darf ferner nicht übersehen werden,
keineswegs die Entwicklung eines Ungleichheits- daß nicht selten ine alsche Beurteilung der Aus-
verhältnisses 2AUS,. DIe Gleichheit 1st 1Ur in dem gangslage das Fassen VO  e Entscheidungen begün-
aße vorhanden, 1n dem der Anbieter und der stigt, während ine vorherige Kenntni1is der tat-
Nachfrager sich in einer Situation befindet, die sächlichen Schwierigkeiten ein Zurückweichen VOT
1iNA;  - als «atomistisch » bezeichnet, das e1i 1n den mMI1t der betreffenden Entscheidung verbun-
einer Situation, in der jeder einzelne uf die (e- denen Rıisiıken nach sich ZSCZODCNH hätte SO kann
samthe1it 1LLUTr einen infinitesimalen Einfluß besitzt. die Unklarheit beim Fassen VO  - Entscheidungen
Die Tendenz entwickelt sich also nıicht VO  - be- geradezu eine Vorbedingung für die Annahme VO  '
herrschenden Gruppen, sondern VO  D der Summe Neuem darstellen.
der individuellen Reaktionen Aaus. Hier 1ft der Analytiker die Vorgänge klären,

Wenn ine derartige Vereinfachung der S1tua- durch die hindurch die Entscheidungen der Ak-
t1on uch Einwände auf den Plan ruft, ist sS1e eure 1m so71alen Bereich und die kollektiven Um-
doch nıiıcht unbedingt 1ne Schematisierung, die wandlungsprozesse VOL sich gehen DIe rage lau-
gestattet, der Findung adäquater Entscheidungen SE il WI1e reaglert ein Akteur auf der TUn
1in konkreten Situationen näher kommen. Diese Jage VÖO:  - Umweltbedingungen, AUS denen 1ne An-
Konstruktion ist möglicherweise in eimeEmM. dem 7ahl seiner Vorlieben und Handlungsmöglichkei-
gewÖöhnlichen Ablauf des Wırtschaftslebens — ten erfießen»? Auf diesem mweg würde die Be-
widerlaufenden Sinne entwickelt worden. deutung der Information wieder eingeführt. ber

24SSECE1IDE Bild der vollkommenen Transparenz 1U  e) 1st die FEinstelung dazu bedeutend kritischer
hat uch Z Entstehen der klassischen rationa- als cie, weiche durch das Bewußtsein
listischen Richtung 1n der Entscheidungstheorie auf Grund einer vorhandenen vollkommenen
mitgewirkt. Diese betrachtet jede Einzelperson als Transparenz geweckt wurde.
selbständig Handelnden, der 7wischen den VCI-

schiedenen Alternativen Wa.  e denen sich C: D} Dize Informationskontrolle als Lebensbedingunggenübergestellt sieht, und WAar voll bewußt, da
ahıg ist, die Konsequenzen dieser Entscheidung PINEr Gruppe

für die selbstgesetzten jele ”Zzu berechnen. och Kine Vielzahl VO Elementen kann zeigen, daß
schafit diese Annahme die INlusion, der HON male das Bild der vollkommenen Transparenz für die
Ablauf des sozialen Lebens impliziere einen Zu- Idee VO so7z1alen en nıcht allein ine Vere1in-
stand der Transparenz un: ein Mindestmaß VOTL fachung darstellt, sondern uch direkt unzutref-
Bindung der Person die jeweiligen Gruppen fend ist. eschränken WIr u11ls auf ein eispiel, das
Neuere Theorien lassen erkennen, daß eine reali- mMIt den Bedingungen für die Entwicklung einer
stischere Art VO Analyse der Entscheidungsfin- Gruppe zusammenhängt. Gründet die Gruppe
dung VO  - einer fast umgekehrten Hypothese aus- sich doch letztlich darauf, daß unter ihren Mit-
gehen mußß.1 Kins der e1auftretenden robleme, oliedern Solidaritätsbeziehungen gyeschafien WET-

die VO so7z1alen Leben und VO:  D den Organisa- den, die über Solidaritäten außerhalb der
tionen AaUS lösen sind, besteht 1in der Aufgabe, Gruppe efindlichen Personen stehen. eschafien
Ungewi1ßheiten vermeliden oder Möglichkeiten werden solche Solidaritäten auf dem Weg über

ihrer Verringerung en Ferner neigt der jele, die die Gruppe anzustreben ähig ist, die
Mensch dazu, die erste befriedigende LÖösung Aail- ber oyrößer sind als die Summe der jele; die
zunehmen, das e1i die Löéung, die wenigsten jedes einzelne itglie für sich 1n Angriff nehmen
die bekannte Welt storen droht, in der inNan könnte. Dieser innere Zusammenhalt bringt MIt
heimisch geworden ist. Auf der anderen Seite aber sich, daß innerhalb der Gruppe inge gESagT WEeET-
WAare ine Situation, in der 1Nan vollkommene den, die mMan nicht in der gleichen Weise ach
Kenntni1is VO  - allem esäße, keineswegs ine opti- außen rag So kann beispielsweise ine Marginal-
male Bedingung für die Entscheidungsfindung, StTubPpC für sich selbst daseauf einen gewlssen
WE S1e gleichzeitig die Bereiche der Unsicherheit Geheimcharakter beanspruchen, das el ein
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eCcC darauf, daß der Kontakt ihrer Mitglieder Jung estimmter Machtverhältnisse auswirkt. Un-
SCE1TG Absicht ist, ihre  < austichtende Wirkung 1muntereinander unter geringer soz1ialer Sichtbarkeit

VOL sich geht un gleichzeitig der Autorität FC- Verhältnis ihrer verschleiernden Wirkung
enüber die Verpflichtung geltend machen, daß estimmen und ihre Ansprüche motivierende und
s1e ihrerse1ts ber die Voraussetzungen für ihre legitimierende Ta aufzuheben

Die Analyse dieser Ideen ist uINso wichtiger, alsEntscheidungsfindung informiert. Kıne 1im
gekehrten Sinne verlaufende, 1im übrigen aber die Kontrolle der Kommuntkationen und die Art

Jeiche Strategie kann auf der Seite der Autorität ihrer egelung einem zentralen Problem
entstehen: S1e nımmt sich das Recht, aAutoNOmM auf Information basierenden Gesellschaften
entscheiden, das el unter einer gewissen (e- geworden ist. Diese Kontrolle ist nicht allein für

heimhaltung, verlangt ber Von den übrigen, daß die Organisationen ZUr Wahrnehmung der yroßen
s1e ihr gegenüber ine totale enne1' den Tag so7z1alen unktionen entscheidend, sondern uch

für den Bürger, der in einer Welt VO  — vielfältigenegen, und tendiert dann dahin, sich dieser Öffnung
widersetzende Basisgruppen als straffällig hinzu- un komplexen Informationen reagieren und —

tellen In beiden Fällen handelt sich 1ne mMI1t über ine Fähigkeit ZUrr Auswahl verfügen
muß Manche Autoren er  en dariın einen derParallelitä: des orgehens: Kıne Gruppe möchte

einen 'Teil der Information, über die s1e verfügt, wesentlichen Züge der «Stadtkultur»,?% das e1i

geheimhalten, sucht ber auf der anderen Seite des Einwohners, der ählg ist, in positiver Weise
den städtischen Lebenszusammenhang Nutzen,ihre Interventionsmöglichkeiten steigern durch

ine maximale Kenntnis der Zusammenhänge und in den WI1r eintreten. Dadurch wird die gezielte
durch Widerstand die Bildung VO:  5 egen- egelung des Informationsstromes und -AUusSTau-

sches einem für die Gesellschaft zentralen Pro-gruppCch mit einer eigenen one sozialer icht-
blem, ähnlich wI1e nach Meinung verschiedenerSichtbarkeit. Damit würde die chanung einer voll-

kommenen Transparenz auf ine Unterdrückung Anthropologen in anderen Gesellschaften die
so7z1alen Lebens 1in Gestalt der Gruppentätigkeit egelung der Verwandtschaftssysteme e1nNs der

Grundelemente für die Regulierung VO  - sOozi1alemhinauslauten Bekanntlich ber o1Dt bestimmte
Austausch, sozlaler Solidarität un! Gegensätzenjele; die gerade auf dem Weg über die Gruppen

verIo. gt werden können. Die Idee einer Welt voll- WL

kommener Transparenz impliziert Iso praktisch LLL WIEDERHERSTELLUNG DES ON TAKTE:! UN.  &,
ine sehr individualistische Welt, 1n der en und

ÜBERWINDUN DES DIALOGS AUS DER H-
Entwicklung VO:  e Gruppen stark benachteiligt HEITSSITUÄTI
sind. Auf diese Weise erfolgen keine kollektiven

Vom Standpunkt der Kommunikationsregelung,Umwandlungen, VOL em nicht olche, die kul-
urelle Gehalte betreften. Dazu wir: ine Vielfalt VO:  [ der WIr eben sprachen, ist sechr wichtig,
nicht lenkender KElemente umsO stärker wirk- den rtsprung der Unterbrechung der Austausche

Samn, Je weniger diese Umwandlung ausschließlich richtig festzustellen. Hängen solche Unterbre-
chungen doch häufig niıcht in erster inie mMI1t

VO'  . organisierten Gruppen wird, SO1-

dern VO:  - so7zialen ewegungen, die kollektive psychologisch-soziologischen Problemen 111-

orgänge mi1t weniger in Erscheinung tretenden MCIL, sondern Zu Beispiel mit Uneinigkeit
auf der Ebene der Bildvorstellungen, die dasStrukturen sind, ei aber keineswegs unbedingt
Funktionieren des sozialen Lebens Jegitimieren.VO  w geringerer Beständigkeit. Überdies wecken

solche ewegungen unter ihren Mitgliedern eine eWL1 en WIr darauf hingewlesen, WwI1e schr
die Idee der Transparenz als Vorstellungsbild VOL-Identifikation, die oftene Diskussionen un Per-
schiedene Tendenzen gleichermaßen Jegitimiert.[0)8[ gestatten, die als vertrauenswürdig gelten.

So tr14t des Fehlens ormell konstitulerter Und doch steht rsprung VO  - Kommunika-
Zusammenschlüsse jeder einzelne, der einer sol- tionsunterbrechungen, die mit einem Mißverständ-

n1s zusammenhängen. LIDenn iNan hat dieses einechen ewegung angehört, ine Informationsaus-
Bild 1n unterschiedlichen Bedeutungen verwendet,wahl, die ebentfalls nicht alle Informationen nach

außen dringen läßt. namentlich Z Legitimierung sehr verschiedener
Formen:‘ des Verständnisses des Gemeinschafts-Diese Analyse des utopischen Charakters der
lebens, einer Verständnisform, die unmittelbar aufIdee der Transparenz un des Rechtes auf Infor-
die Herstellung harmonischer Beziehungen UuS-mation, übertragen auf das soziale eben, hat 1UL

deshalb einen Sinn, wei1il s1e sich auf die Umwand- gerichtet ist, und einer anderen, die in Gegensatz
10%
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un Konflikt Vorbedingungen für die chöpfung für die verschiedenen Tendenzen gestatten werden.
VO  } Neuem rblickt. Hätte 1Nall genügend Zeit, Tatsächlic wird hier außer den repräsentativen

könnte iNAan aufzeigen, w1e sich daraus wel Urganen die Ööffentliche Meinung mI1t eingreifen.
grundverschiedene Formen des Verständnisses der ber welche Mittlerrollen kann s1e spielen ? Diese
Ausübung v  } rechtmäßiger Gewalt und Autori1- Ööffentliche Meinung kann Z eispie. Rand-
tAt ekgeDEeN. stroömungen Information arüber vermitteln, daß

Angesichts der Schwierigkeiten für geregelte anderen Orten Personen 91bt, die ebenso LG>-
Austausche, die auf einen Bruch auf der Ebene agieren wI1ie die Angehörigen dieser Strömungen
des kulturellen Vorstellungsbildes zurückgehen, elbst, W9S diesen gestattet, sich uUINsSO SC  er
ist AT dann der Kontakt wiederherste.  Ar und der der «Normalität» ihrer Reaktionen bewußt
Unterschied einer Vorbedigung der Erneuerung werden. In diesem kann die Beschleunigung

machen, WE ine Nza V oraussetzungen des Prozesses durch die Ööftentliche Meinung die
Autorität beunruhigen. In anderen Fällen kannverwirklicht ist. Auf einige davon SO. 1im welteren

näher eingegangen werden. die Ööffentliche Meinung der Autori1itäte
Zunächst darf keine der beteiligten Gruppen sein, AUS einer blinden Kommuntikation herauszu-

für sich das ausschließliche Wahrheitsmonopol nden, indem S1e ihr ihre Reaktion verschiedenen
beanspruchen. Das SETZT pOsit1v gesagt VOTFCAaus, roblemen gegenüber vorlegt. ew1ß bringt das
daß Uneinigkeit 1m Ausgangspunkt un: Unsicher- verschiedene Nachteile mit sich, aber iNall darf
elit 1n den fortschreitend LICU erdachten und EeNT- sich fragen, ob die gesunde Situation wirklich die
eckten nhalten, die sich Aaus den egenüber- ist, 1n der die Autorität 1Ur Individuen VOL sich
stellungen un Begegnungen ergeben, 1in auf hMatı die WAar gegebenenfalls ein Recht auf ine
IINwerden. Wır CM rlebt, Ww1e Christen Gewlissensreaktion aben, nicht aber einemMI1t
diese V oraussetzung folgendermaßen 1n die bib- anderen diskutieren, Gruppen en,
SC Sprache übersetzten: «Befinden WI1r ul VO denen aus S1e ihre Option näher und usführ-
nıicht 1n der Zeit, 1n der jeder sich bewußt sSe1nN en bestimmen und ihr ine YeWwlsse Verbreitung
muß, daß inNan Unkraut und Weizen nıicht unter- chaften können.
scheiden kann; der Herr selbst erklärte sich
fähig dazu; un: wollte INall Cun, bliebe 1m übr1- Wiederherstellung PINES Zaloges auf der A Dene größerer

G leichheit
SC uf dem Feld nichts mehr stehen.» Andere C1-

innerten die Stelle aus dem Propheten Amaos: Hat iNall einmal herausgefunden, woher diese
«Wer ist gerecht VOL Gott?» Brüche in der Kommunikation rühren, un sich

Wenn ine der Gruppen AaUS Gründen, die s1e e1n Bild davon gemacht, w1e 1iNAan einer 1eder-
für berechtigt hält, <ylaubt, diese Haltung nicht aufnahme der Kontakte kommen kann, ausgehen
einnehmen können, wird der Dialog unter- VO  D der Situation, WwI1e sS1e sich 1m Augenblick dar-
brochen bleiben; und das Problem ist uch nicht teNt. kann iNall 1Ur wünschen, daß och welter
gelöst, WE1111 iNan vermeidet, be1 Begegnungen s  CM und der Dialog auf dem en einer
TIhemen ZUr Sprache bringen, die tabu sind, weniger gyroßen Ungleichheit geführt WIr Nun
das el Themen, die INa niıcht diskutieren ist ber 1n dieser auf Information ausgerichteten
wagt aus Furcht, oberflächliche Solidaritätsbezie- Gesellschaft die Gleichheit unter anderem ine
hungen CnN. Im egente1 O, WE gewlsse ähigkeit des Ausdruckes gebunden. In
dies mehrmals geschieht, der Bereich der Themen, dieser Hinsicht en WIr üurzlich AUS ord-
die tabu sind, sich immer mehr erweitern, und amerika Stimmen gehört, die ine der CM des
die Kommunikation wıird immer oberflächlicher Theologen mMI1t der des so71alen Initiators 1im städ-

ine weltere Voraussetzung ist, daß INa Kon- tischen Milieu verglichen In diesem Mihlieu 1ft
taktmöglichkeiten er den verschiedenen Ten- der so/7z1ale In1iıtiator Bürgern der Basıs, Zzu Aus-
denzen entwickelt. Aber IMNan kann sich fragen, TIG bringen, Was s1e empfinden ZU Be1-
ob INail sich diese Kontakte auf der rundlage spie angesichts einer Stadtplanung, die S1e selbst
der Modelle des politischen Lebens im etzten angeht un: sobald S1e ihre eigenen Anliegen bes-
Jahrhundert vorstellen darf VO  D Modellen, die SCLI verstanden aben, ihnen S1e in ST-
ullscerer Demokratie zugrunde egen und be1 de- haften städteplanerischen egrifien ftormulieren
CI das Juridische Element stark ausgeprägt ist. und ermöglicht ihnen auf diese VWeise, mMIit gleichen
DIe rage besteht letztlich darin, ob diese juridi- en mMi1t den Verantwortlichen für die Pla-
schen CGGarantien ine Autonomie des Ausdruckes 1U diskutieren. Könnte 1Nall nicht fragen
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diese Stimmen AaUusSs Anmerika diese auf den Ihr erden und Entstehen ware damit stark
Theologen oder Priester übertragen CSE doppel- die (Orte gebunden, denen sich das Problem
deutige Ausdrucksweise ang damit UuUSaMMECN, stellt, und die Gruppen, die 1n ihrem ags-
daß 1n der betreffenden Gruppe Laientheologen en me1listen unter den Gregensätzen 7zwischen

den Erfordernissen leiden en und sich VO:  ivertreten waren). SO esehen hätten der eologe
oder Priester nicht zunächst die Rolle, 1n der da A4aUusSs veranlaßt sehen, ja verpflichtet en, sich
Gruppe, der s1e angehören, die anrhel VCI- auszusprechen. ber inNan MU. anerkennen, daß
künden, sondern VOL allem die Rolle, der betreffen- dies ein wichtiges Element darstellt, WEeNNn Man

den Gruppe helfen, S1e ausdrücken lernt, Zzu Zustandekommen eines 1n weniger gyrober
WAS S1e mpfindet, und danach die bewußt SC- Ungleichheit gefü.  en Dialogs beitragen 11l
wordenen inge 1n eine theologisc relevante und och die Bedeutung dieses Elementes ichtig
korrekte Sprache übertragen, auf dieser bewerten, muß mMIit den Wirkungen der Mas-
Grundlage ine mMIt gleichwertigen en DEr senkommuntkationen kombiniert werden, die
führte Diskussion mit anderen eINSC.  eßlich der rmöglichen, Informationen ber Neuerungsbe-
kirchlichen Autorität autzunehmen. In manchen 1N Fluß bringen, und ZWAAar unabhän-
Kreisen jJunger Menschen schlen nach Formulie- 919 VO  D der Kontrolle durch die Autorität. Das
rung dieser Konzeption, diese Form, die inge s1ind ach WUMSSCTEGT Meinung wel wichtige Bedin-
1n grı nehmen, ählg, 1ne positivere Identi- SunNgCN für inen auf orößerer Gleichheit beru-
fizierung dieser Menschen mMI1t ihrer Raolle unter- henden Austausch. Im übrigen en WI1r 1er
tutzen. Und doch fürchteten s1e, daß ihre offenbar eine Form, die Wiederherstellung der
als Priester beziehungsweise eologe sich VOCI- Austausche für die Entwicklung der Gruppe 4a114-

fAüchtigen werde. Bemerkenswert ist e1 VOTL lytisch erfassen. Man kann sich auf jeden Fall
allem, daß die Gruppen, die sich 1n diesem Sinne fragen, ob WI1r hler ein aben, das dem
außerten, Wert legten auf die Feststellung, daß entspricht, W24S die NC se1in wiıll. och reicht
sich hierbe1 LLUTLT 1ne der ollen, 1ne der diese rage über den Rahmen UNMSGCI:GT: Untersu-
Arten des Tätigwerdens des Theologen oder rie- chung hinaus. Vielleicht könnten WIr indessen

1im sozialen Leben handle Wir berichten diese anz intach ‚DCN, daß ein ist, welches
Idee uch TT beispielshalber. 1im gegenwärtigen Zusammenhang gewlsse Chan-

CC  D hat, sehr ansteckend wıirken 7zumindestber der Sozliologe, der sich ach dieser Reak-
tion ragt, wird sich SC mussen, daß Ss1e impli- be1 Gruppen mMI1t Neuerungsabsichten. Neuerun-
ite eine Konzeption der Dynamik der Kir- SC 1im so7z1alen Bereich ber gehen niıcht zunächst
che als soz1ialer Gruppe ZUTr V oraussetzung hat. VO:  D der schweigenden Majorität AaUS ber das

ist wieder ein anderes Problem.

Zum ema einer Theorie der Entscheidung siehe athe- JEAN REMY
tine Gremion, Sociologie du Travaıl, Nr. (1969), 463-—-471

Meier, an growth 4S COFYy of COMMUNILCAtION. geboren 1928 Soumagne (Belgien). Kr studierte der Universıt:
Löwen, ist Lizentiat der Philosophie und Doktor der Wirtschafts-

Übersetzt VO]  - arlhermann Bergner wissenschaften. Er ist Lehrbeautragter der Politik- und Sozial-
wissenschaftlichen der Universität Löwen SOWle Direktor
der französischen eilung des religionssoziologischen Forschungs-

derselben Universität. Er veröftlentlichte ilieu
urba)  1n eTt. cCOMMUNaAuUtE chretienne (Paris I9

195


